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Ein Ausflug nach dem heiligen Berge Pnrasnnth in Bengalen.
Von Prof. Dr. Ottokar Fcistmantcl.

(Mit einer Abbildung.)

Nicht nur wir Europäer haben heilige Berge, an welche
 sich mögliche und unmögliche Fabeln und Legenden knüpfen,

 auch die Bewohner Indiens besitzen solche. Vornehmlich ist
es die religiöse Kongregation der Dschains, die sich ihre
HeiligthUmer auf hohe Berge hinaufbaut und diesen selbst
eine besondere Auszeichnung zu Theil werden läßt.

Vor allen Dingen zwei Berge, die auch in anderer
Richtung Interesse bieten, hatte ich während meines acht
jährigen Aufenthaltes in Indien zu besuchen Gelegenheit,
und mit einem derselben will ich die geehrten Leser hier ^be

 kannt machen. Beide — der eine im äußersten Osten, in Ben
galen, der andere im äußersten Westen, in Radschputana —
bilden gewissermaßen mächtige Bergfesten der genannten
Kongregation, die auch bei Andersgläubigen Ehrfurcht und
Bewunderung erwecken müssen. Die beiden Berge zeichnen
sich durch eine übereinstimmende geographische Lage, durch
einen analogen geologischen Bau, sowie durch reiche Natur
schönheiten aus. Durch ihre bedeutende Erhebung über die

 unmittelbare Umgegend erfreuen sich überdies beide, besonders
 nach der Regenzeit, einer angenehmen Temperatur und
erfrischenden Luft, so daß dann der Berg Parasnath mit
unter auch von Europäern als Erholungsort aufgesucht wird,
während Abu ein regelmäßiges Sanitarium für Radschpu
tana bildet.

Der Berg Parasnath ist etwa 256 km nordwestlich von
Kalkutta, im Hazaribagh-Distrikte, südlich vom Kohlenfelde
von Giridi oder Karharbari (Kurhurbali), an der großen
Heerstraße von Kalkutta nach Benares (25° 57' 35" nördl.Br.
uni) 86 ° io' 30" Lstl. L.) gelegen. Besonders in den Mo-
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naten Dezember bis Februar unternehmen fromme Pilger-
aus allen Gegenden ihre Reisen dahin; ihre Zahl wird auf
viele Tausende im Jahre geschätzt.

Die besondere Heiligkeit dieses Berges wird dadurch erklärt,
daß nicht weniger als zwanzig heilige Männer der Sekte —
sogenannte Dschiu's oder Tirthankara's — am Gipfel desselben
 ihr Nirwana (d. i. Erlösung und Befreiung von der irdischen
Hülle und von der Nothwendigkeit der Wiedergeburt) erlangt
haben, unter ihnen auch Parswa oder Parswanatha (Paras
nath), der 23. in der Reihe der 24 Heiligen im jetzigen
Zeitalter; nach letzterem wurde der Berg, der eigentlich
Samet Sikhar („Gipfel des Segens") heißt, auch Paras
nath benannt.

Nach den Angaben der Dschains war Parswanatha
 zu Bhälpura, einer Vorstadt von Benares, geboren und
stammte aus einer Königsfamilie (als Sohn des Königs
Asvasena und seiner Fraw Bamadevi, vom Stamme der
Jkschwaku). Er wird gewöhnlich in sitzender Stellung
und in nachdenkender Stimmung dargestellt; seine Haut
farbe war blau (weswegen seine Bilder und Figuren ge
wöhnlich schwarz sind); als Symbol wird ihm die Kobra-
Schlange (Naja tripndians) beigegeben, und zwar so, daß
sie sich vielköpfig in Form eines Schirmes über seinem
Haupte ausbreitet. Die Dschains erklären dies dadurch,
daß einst, als Parasnath in religiöse Betrachtungen ver
tieft war, ein eifersüchtiger Feind einen starken Regenguß
auf ihn herabsandte; da sei dann der König der Schlangen,
Dharana, herbeigeeilt und habe den Heiligen mittelst seines
ausgebreiteten Hauptes geschützt. Er begann seine religiösen


